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Einsamkeit stellt ein Querschnittsthema der Sozialen Arbeit dar (Noack 2022). Sie 
betrifft Menschen unabhängig von Alter, Geschlecht oder sozialem Milieu und 
kann sowohl in prekären als auch in privilegierten Lebenslagen auftreten. Gleich-
zeitig zeigen sich deutliche soziale Ungleichheiten: Menschen in strukturell be-
nachteiligten Lebenslagen verfügen häufig über geringere Ressourcen, um unge-
wollte Einsamkeit zu bewältigen. 

Trotz wachsender öffentlicher und politischer Aufmerksamkeit ist Einsam-
keit bislang nur randständig im sozialarbeitswissenschaftlichen Diskurs veran-
kert. Dabei sind die sozialen Kosten von Einsamkeit – etwa im Hinblick auf ge-
sundheitliche Folgen oder demokratieskeptische Radikalisierungstendenzen 
(Neu et al. 2023) – hochgradig relevant für Theorie, Praxis und Forschung der So-
zialen Arbeit (Napoles Noack/Noack 2022). 

Vor dem Hintergrund ihrer diffusen Allzuständigkeit agiert Soziale Arbeit nah 
an den Lebenswelten der Menschen (vgl. Noack 2024, S. 30 ff.). Sozialarbeitende 
sind in unterschiedlichen Handlungsfeldern tätig, darunter Altenhilfe, Bewäh-
rungs- und Eingliederungshilfe, Suchthilfe, Quartiermanagement sowie Kinder- 
und Jugendhilfe. In diesen Kontexten kann Einsamkeit sowohl als eigenständiges 
Thema als auch als Begleitphänomen anderer Problemlagen relevant werden. 
Feldübergreifend ergeben sich damit vielfältige Zugänge für Menschen mit Ein-
samkeitserleben (Noack 2024). 

Diese strukturelle Nähe zu Betroffenen spiegelt sich auch in der Nationalen 
Strategie gegen Einsamkeit (BMFSFJ 2023) wider, in der der Sozialen Arbeit eine 
zentrale Rolle bei der Prävention und Linderung von Einsamkeit zugeschrieben 
wird. Ziel der Strategie ist der Aufbau prozessorientierter und nachhaltiger Unter-
stützungsstrukturen (vgl. BMFSFJ 2023, S. 10). Gleichwohl besteht weiterhin eine 
fachwissenschaftliche Leerstelle: Einsamkeit ist bislang kaum systematisch in sozi-
alarbeitswissenschaftliche Theoriebildung, Forschung und Ausbildung integriert. 

Die Beiträge des Fachgebiets Einsamkeit verfolgen daher das Ziel, Einsamkeit 
als sozialarbeiterisch relevantes Phänomen theoriegeleitet, empirisch fundiert 
und praxisbezogen zu erschließen. Ausgangspunkt ist ein mehrdimensionales 
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Verständnis von Einsamkeit, das sich mit der international anerkannten Defini-
tion Sozialer Arbeit begründen lässt. Soziale Arbeit „befähigt und ermutigt Men-
schen, die Herausforderungen des Lebens zu bewältigen und das Wohlergehen 
zu verbessern, dabei bindet sie Strukturen ein“ (DBSH 2016). Daraus ergibt sich 
eine doppelte Aufgabe: zum einen präventiv gegen unfreiwillige Einsamkeit zu 
wirken, zum anderen Menschen bei der Bewältigung personenbezogener, sozial-
räumlicher und struktureller Ursachen von Einsamkeit zu unterstützen. 

Als querschnittartiges Phänomen berührt Einsamkeit personenbezogene, re-
lationale und strukturelle Dimensionen, die sich systematisch auf drei Analyse-
ebenen verorten lassen (Bleck/Noack 2025): 
• Mikroebene: individuelle, psychosoziale Prozesse des Einsamkeitserlebens 

Einsamkeit wirkt sich auf der individuellen Ebene auf zentrale personale Res-
sourcen aus – etwa auf das Selbstwertgefühl, die emotionale Stabilität oder 
das Selbstwirksamkeitserleben. Sie kann Prozesse der Selbstentfremdung, 
psychischer Belastung oder Passivität in Gang setzen. Professionelle Soziale 
Arbeit setzt hier mit ressourcenorientierten Zugängen, aufsuchenden Ansät-
zen und psychosozialer Begleitung an, um Zugänge zur selbstbestimmten 
Teilhabe (wieder) zu eröffnen. 

• Mesoebene: relationale, kulturell vermittelte und institutionelle Einbindungen 
Die Mesoebene bildet eine vermittelnde Klammer zwischen individuellen Be-
dürfnissen und gesellschaftlichen Anforderungen. Sie umfasst: 

o kulturelle Werte, Deutungsmuster und soziale Normen dar-
über, wann Alleinsein als normal oder problematisch gilt, 

o die Einbettung in freundschaftliche oder nachbarschaftliche 
Netzwerke sowie 

o die Teilhabe an handlungskoordinierenden organisatorischen 
Strukturen wie z. B. Schule, Vereine, Kirchengemeinden oder 
soziale Einrichtungen. 

Diese Formen der sozialen, kulturellen und institutionellen Einbindung regulie-
ren, ob und wie Einsamkeit erlebt wird – und stellen somit zentrale Bezugspunkte 
für sozialarbeiterisches Handeln auf intermediärer Ebene dar. 
• Makroebene: gesellschaftliche Machtverhältnisse, Strukturbedingungen und Exklu-

sionsrisiken 
Auf der Makroebene stehen gesellschaftliche Machtverhältnisse, strukturelle 
Teilhabehürden und politisch-administrative Prozesse im Fokus. Sie beeinflus-
sen nicht nur die Verteilung materieller Ressourcen, sondern auch die symboli-
sche Anerkennung und soziale Inklusion bestimmter Gruppen. Sozialpolitische 
Exklusionsprozesse – etwa infolge von Armut, Migration, Krankheit oder Be-
hinderung – fungieren als Makroregulatoren, die den Zugang zu sozialen Netz-
werken und gesellschaftlicher Teilhabe erheblich einschränken. 
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Sozialarbeitende sind hier auch in einer makroethischen Verantwortung: durch 
politische Interessenvertretung, strukturelle Intervention und theoretische Re-
flexion der gesellschaftlichen Bedingungen von Einsamkeit. 

Diese Differenzierung ermöglicht es, Einsamkeit nicht auf ein individuelles Emp-
finden zu verkürzen, sondern als sozial kontextualisiertes Problem zu verstehen 
und entsprechend differenzierte Interventionsstrategien zu entwickeln. 

Um Einsamkeit dementsprechend als „multidimensionales Phänomen im 
Kontext Sozialer Arbeit“ (Thoma 2013, S. 377) fachwissenschaftlich reflektieren zu 
können, werden unterschiedliche theoretische Zugänge vorgestellt, der einschlä-
gige Forschungsstand skizziert und Bezüge zur sozialarbeiterischen Praxis her-
gestellt. 

Dabei wird Sozialarbeitswissenschaft als transdisziplinäre Handlungswissen-
schaft verstanden (vgl. Noack/Nuss 2025; Wider/Schmoker 2018; Büchner 2012). 
Transdisziplinarität bezeichnet hier die Verknüpfung oder Integration heteroge-
ner Theorien und Wissensbestände (Büchner 2010). Erkenntnisse aus Bezugsdis-
ziplinen wie Psychologie, Soziologie oder Rechtswissenschaft liefern jeweils Teil-
erklärungen für eine komplexe soziale Realität, die erst in ihrer Kombination so-
zialarbeiterisch fruchtbar werden (vgl. Hollstein-Brinkmann 1993). 

Das Fachgebiet Einsamkeit ist in sechs thematische Kapitel gegliedert. Die 
Beiträge sind innerhalb der jeweiligen Kapitel alphabetisch nach den Autor:in-
nen sortiert: 

I. Bezugsdisziplinäre Perspektiven: Beiträge dieses Kapitels erschließen Ein-
samkeit aus Sicht angrenzender Wissenschaften und leisten einen Wissenstrans-
fer in den sozialarbeiterischen Diskurs. Dabei werden bezugsdisziplinäre Per-
spektiven entweder miteinander verknüpft oder aus sozialarbeiterischer Per-
spektive integriert. 

II. Sozialarbeitswissenschaftliche Perspektiven: Dieses Kapitel versammelt the-
oretische und konzeptionelle Ansätze der Sozialarbeitswissenschaft, aus deren 
Perspektive Einsamkeit reflektiert wird. Ziel ist es, bestehende Ansätze auf das 
Phänomen Einsamkeit zu beziehen und weiterzuentwickeln. 

III. Forschungsbezogene Perspektiven: Im Mittelpunkt stehen empirische Bei-
träge zur Entstehung, Ausprägung und Wirkung von Einsamkeit sowie zu Effek-
ten einsamkeitsbezogener Interventionen. Neben sozialarbeitswissenschaftli-
cher Forschung finden sich hier auch anschlussfähige Studien aus benachbarten 
Disziplinen. 
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IV. Handlungsfeldbezogene Perspektiven: Die Beiträge dieses Kapitels ermögli-
chen arbeitsfeldspezifische Reflexionen zum Umgang mit sozialer Isolation und 
Einsamkeit und zeigen feldtypische Herausforderungen sowie professionelle 
Handlungsmöglichkeiten auf. 

V. Digitale Perspektiven: Digitale Entwicklungen und ihre Folgen für Einsamkeit 
stehen im Mittelpunkt dieses Kapitels. Thematisiert werden unter anderem Fra-
gen danach, ob digital gestützte Kommunikation zur Aufrechterhaltung sozialer 
Beziehungen beiträgt oder deren Qualität verändert. Darüber hinaus wird die 
Rolle neuer digitaler Technologien – etwa Large Language Models – im Umgang 
mit Einsamkeitserleben diskutiert, insbesondere im Hinblick auf ihre Potenziale 
und Grenzen für Unterstützung, Begleitung und soziale Teilhabe. 

VI. Praxisbeispiele: Der sechste Teil versammelt Praxisbeispiele aus unterschied-
lichen sozialarbeiterischen Handlungsfeldern, aus zivilgesellschaftlichen Initia-
tiven sowie aus der Kulturpädagogik. In ihrer Heterogenität bieten sie Anknüp-
fungspunkte für die Entwicklung und Weiterentwicklung praxisnaher Strategien 
zur Prävention und Begrenzung negativen Einsamkeitserlebens. 

 
Literatur- und Quellenverzeichnis 

Bleck, Christian; Noack, Michael (2025): Einsamkeit in der Lebensphase Alter Herausforde-
rungen und Handlungsoptionen Sozialer Arbeit. In: Middendorf, Tim; Parchow, Ale-
xander (Hrsg.) (2025): Ältere Menschen in prekären Lebenslagen Theorien, Handlungs-
felder und Fragestellungen für die Soziale Arbeit. Weinheim: Juventa, S. 284–297. 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2023): Strategie der Bun-
desregierung gegen Einsamkeit. Im Internet: https://www.bmfsfj.de/re-
source/blob/234584/9c0557454d1156026525fe67061e292e/2023-strategie-gegen-ein-
samkeit-data.pdf (letzter Zugriff: 28.04.2025). 

Büchner, Stefanie (2012): Soziale Arbeit als transdisziplinäre Wissenschaft. Zwischen 
Verknüpfung und Integration. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften. 

Büchner, Stefanie (2010): Transdisziplinarität als Attribut Sozialer Arbeit. In: Schweizeri-
sche Zeitschrift für Soziale Arbeit = Revue suisse de travail social, H. 8–9, S. 53–68. 

Deutscher Berufsverband für Soziale Arbeit e.V. (DBSH) (2016): Internationale Definition 
von Sozialer Arbeit der IFSW. Abgestimmte deutsche Übersetzung des DBSH mit 
dem Fachbereichstag Sozialer Arbeit 2016. www.dbsh.de/profession/definition-der-
sozialenarbeit/ deutsche-fassung.html (letzter Zugriff: 21.12.2020). 

Hollstein-Brinkmann, Heino (1993): Soziale Arbeit und Systemtheorien. Freiburg im 
Breisgau: Lambertus. 

Neu, Claudia; Küpper, Beate; Luhmann, Maike; Deutsch, Michelle; Fröhlich, Paulina 
(2023). Extrem einsam? Eine Studie zur demokratischen Relevanz von 



Noack: Einsamkeit als Querschnittsthema der Sozialen Arbeit  5 

© Beltz Juventa 2024 | ESozAO: Noack: Einsamkeit als Querschnittsthema der Sozialen Arbeit 

Einsamkeitserfahrungen unter Jugendlichen in Deutschland. Das Progressive Zent-
rum. Berlin. https://www.progressives-zentrum.org/publication/extrem-einsam/ 
(letzter Zugriff: 27.03.2026) 

Noack Napoles, Juliane; Noack, Michael (Hrsg.) (2022): Handbuch Soziale Arbeit und Ein-
samkeit. Weinheim: Juventa. 

Noack, Michael; Nuss, Felix Manuel (2025): Sozialarbeitswissenschaft. In: Dies. (Hrgs.) 
(2025): Handwörterbuch Sozialraumorientierte Soziale Arbeit. Weinheim: Juventa. 
S. 138–143. 

Noack, Michael (2024): Am eigenen Zopf aus dem Einsamkeitssumpf ziehen? In: Kießig, 
Sebastian; Mölde, Erwin (Hrsg.) (2024): Einsamkeit im Alter. S.: 43–74. Freiburg: 
Herder Verlag. 

Thoma, Johanna (2013): Einsamkeit – Blick auf ein multidimensionales Phänomen im 
Kontext Sozialer Arbeit. In: Neue Praxis 4, S. 377–385. 

 

Prof. Dr. Michael Noack ist Professor für Methoden der Sozialen Arbeit an der 
Hochschule Niederrhein im Fachbereich Sozialwesen. Seine Arbeits- und For-
schungsschwerpunkte liegen in der sozialarbeiterischen Auseinandersetzung mit 
Einsamkeit, insbesondere in der Entwicklung methodischer Zugänge zur Präven-
tion und Bearbeitung von Einsamkeitserfahrungen sowie in Fragen sozialer Ein-
bindung und Sozialraumorientierung. 

Er beschäftigt sich mit der Integration theoretischer, empirischer und praxis-
bezogener Perspektiven auf Einsamkeit und verfolgt das Ziel, Einsamkeit als ei-
genständiges Thema in der Sozialarbeitswissenschaft zu profilieren. Weitere 
Schwerpunkte liegen in der Gemeinwesenarbeit, Sozialraumorientierter Sozialer 
Arbeit sowie methodischem Handeln Sozialer Arbeit. 

Michael Noack ist Herausgeber des Fachgebiets Einsamkeit in der Online-En-
zyklopädie Soziale Arbeit (Beltz Juventa) und engagiert sich in Forschung, Lehre 
und Transferprojekten zur fachwissenschaftlichen Fundierung und praktischen 
Bearbeitung von Einsamkeit. 

https://www.progressives-zentrum.org/publication/extrem-einsam/

	Einsamkeit als Querschnittsthema  der Sozialen Arbeit

